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Eingangsbereich 1 mit Orientierungsstele,
Einführungsmodul und 15 KFZ-Stellplätzen 
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Schriftzug „PROPAGANDA“

Position ehemalige Rednerbühne

Das Gelände am Bückeberg, auf dem von 1933 bis 1937 
die sogenannten Reichserntedankfeste stattfanden, 
steht seit dem Jahr 2011 unter Denkmalschutz. Dank 
seiner markanten hufeisenförmigen Ausdehnung und 
den Überresten des Mittelwegs fällt es schon aus weiter 
Entfernung ins Auge. Für das historisch-topografische 
Informationssystem vorgeschlagene Elemente müssen 
eine Balance finden zwischen den für die Informations-
vermittlung nötigen grafischen Flächen und den damit 
verbundenen Eingriffen in das Gelände. Der Platz soll 
in seinen Dimensionen und mit seinen besonderen 
Merkmalen erfassbar und lesbar gemacht werden,  
ohne ihn zu stark zu „möblieren“. Dem tragen unsere 
Konzeptideen Rechnung.

Die Rekonstruktion von Bauteilen, die zur Nutzungszeit 
auf dem Platz vorhanden waren, ist nicht vorgesehen.

Die BesucherInnen werden zu einer Spurensuche ein-
geladen und erschließen sich mit einem Gang über den 
ehemaligen Festplatz Schritt für Schritt Informationen, 
die sie zum Verständnis brauchen. Die Informations- 
module bieten Erläuterungen, historisches Bildmaterial 
und zahlreiche Anhaltspunkte für eine Auseinander- 
setzung mit der Geschichte des Ortes. Ergänzend ver-
weisen sie auf die Internetseite des Projektes, auf der 
themenbezogene Audio- und Videobeiträge abgerufen 
werden können.

Es wird deutlich, dass das Terrain zielgerichtet als Ort 
der Massenpropaganda ausgebaut und genutzt wurde, 
einer Propaganda, die nicht allein auf die Teilnehmen-
den zielte, sondern über die mediale Verbreitung in das 
gesamte deutsche Reich und darüber hinaus ausstrahlte. 

Der Platz ist das wichtigste Exponat
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Insel 2

Wiese

Wiese

Informationsstele

Sicherungskasten

Ackerfläche  

mit anderer Fruchtfolge

Insel 3

gemähte Wegeverbindungen

mit Informationsplatten im Boden

Sichtachse durch Rodung

Sichtachse durch Rodung

Treppenanlage

Orientierungsstele

alternativer Rundweg  

unterhalb des Osthanges
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Insel 7

Insel 6

Insel 5

Insel 8

Steg über vorhandenen Fundamenten 

der ehemaligen Ehrentribühne

Aufastung der Bäume

Orientierungsstele

Orientierungsstele

Eingangsbereich mit 3D-Reliefmodel, 

Einführungsmodul und 2 Behindertenstellplätzen

Parkplatz

mit 15 PKW- und 2 Bus-Stellplätzen

Insel 4

Kernidee:  
Der Bückeberg als Ort der Propaganda
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Wir unterscheiden orientierende Stelen, die für die 
Auffindbarkeit des Geländes am Bückeberg sowie die 
Erreichbarkeit und Auswahl des geeigneten Parkplatzes  
bzw. Einstiegs sorgen, und Informationsmodule, die als 
eigentliches historisch-topografisches Informations-
system fungieren. Die Orientierungsstelen informieren 
über die Möglichkeiten der An- und Abfahrt, auch für 
Busse, sowie über die barrierefreie Zuwegung.  
Die Informationsstelen in unterschiedlichen Formaten  
zeigen die historisch-inhaltliche Dokumentation  
(s. dazu die Beispiellayouts im Absatz „Grafik-Layout“ 
und die Übersicht über die Module).

Die BesucherInnen erhalten am Start ihrer Erkundung 
der Dokumentation Bückeberg einen Überblick mit 
einem Luftbild des Geländes sowie eine kurze Übersicht 
über die Themen und Orte der angebotenen Informations- 
einheiten. Ein historisches Foto ermöglicht es, die 
heutige und die historische Erscheinung des Platzes 
im Vergleich zu betrachten. Ein entsprechendes Ein-
führungsmodul empfängt die BesucherInnen sowohl 
am nördlichen als auch am südlichen Parkplatz bzw. 
Einstieg.

Erschließung
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Wenn man sich von unten/im Norden in Richtung des 
ehemaligen Festplatzes begibt, erkennt man die im  
Gelände verteilten Informationsinseln, sobald man dem  
den ehemaligen Festplatz teilenden Feldweg einige 
Meter gefolgt ist. Von oben/im Süden kommend wird 
man von den landschaftsplanerischen Maßnahmen im 
Bereich der ehemaligen „Ehrentribüne“ auf das Infor-
mationssystem auf dem Gelände aufmerksam. Es wird 
kein fester Rundgang vorgeschlagen, stattdessen wird 
ein Netz von Informationsinseln gespannt, die je nach 
Interesse angesteuert werden können. 

Der nördliche und der südliche Einstieg sind gleichwertig. 

Zusätzlich schlagen wir am östlich den Bückeberg 
begrenzenden Hang eine Treppe vor, die die Hang- 
fläche und die tieferliegende landwirtschaftliche Fläche 
verbindet. Sie bietet die Möglichkeit, die Künstlichkeit 
des Bückebergs zu erfahren und kann als ergänzender  
Einstieg genutzt werden. Die Position der Treppe orientiert 
sich an der vorgesehenen Schneise durch den Bewuchs 
am Osthang.

Die Perspektive aus der Luft zeigt das gesamte Gelände des Bücke-

bergs mit dem vorgeschlagenen Netz aus Wegebeziehungen, die den 

Mittelweg queren. Die zentrale Sichtachse über den Mittelweg wird 

durch einen Steg über die Fundamentreste am südlichen Rand und 

einen in die nördliche Ackerfläche aus Einzelbuchstaben montierten 

Schriftzug unterstrichen.
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Wenige Spuren der Funktion des Bückebergs in den 
1930er-Jahren sind heute noch erkennbar. Um die 
Dimension des Geländes zu vermitteln, sind historische 
Fotografien unverzichtbar. Landwirtschaftliche Nutzung  
und Wohnbebauung am westlichen Rand erschweren 
es, die Dimension des ehemaligen Festplatzes nachzu-
vollziehen. 

Wir schlagen eine Sichtspange zwischen dem Ort der 
ehemaligen Ehrentribüne und dem nördlichen Rand 
des ehemaligen Festplatzes vor. Der nördliche Bereich 
in der Ebene vor dem Hang, in dem die ehemalige 
Rednertribüne stand, wird derzeit landwirtschaftlich 
genutzt und ist nicht mehr als Teil des Areals verständ-
lich. Hier soll ein aus einzelnen großen Metallbuchstaben  
bestehender Schriftzug mit dem Wort Propaganda als 
Fixpunkt in der Ackerfläche gesetzt werden, um diese 
zu definieren. Vom Bereich der oberen Tribünenfunda-
mente aus gesehen, markiert der Schriftzug sowohl die 
Ausdehnung des Platzes als auch die zentrale Achse des 
Mittelwegs. Die Sichtachse verläuft über den Mittelweg.

Um die Dimension des Geländes verstehbar zu machen, 
sollen Ackerflächen, die am südöstlichen Rand in das 
ehemalige Festgelände hineinragen entfallen. Das 
Buschwerk am Rand dieses Feldes ist zu roden. Auch 
soll die auf dem nördlichen Festgelände liegende, heutige  
Ackerfläche  durch eine zum übrigen Feld variierende 
Fruchtfolge bewirtschaftet werden. Damit schält sich 
die Gesamtform erlebbar heraus. 

Sichtachse über den Mittelweg auf den Schriftzug 

in der nördlichen Ackerfläche.

Die Dimension des Geländes erfahrbar machen
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Steg an der ehemaligen „Ehrentribüne“

Der hangseitige Bewuchs vor den Resten der ehemali-
gen Ehrentribüne wird gerodet. Die Vegetation zwi-
schen den Fundamentresten aus Beton wird soweit auf-
geastet, dass die Streifenfundamente sichtbar werden. 
Ein aufgeständerter Steg führt über die Fundamentreste.  
Dank der Abschüssigkeit des Geländes kann der Steg 
durch einen geringen Eingriff im Gelände barrierefrei 
begehbar bzw. befahrbar gemacht werden. Er besteht 
aus feuerverzinkten Gitterrosten und den erforderlichen  
Geländern als Sicherung. Auf diese Weise entsteht eine 
Aussichtsbalustrade, die eine herausgehobene Sicht auf 
den Hang und einen hervorragenden Fernblick bietet. 
Entlang des Geländers werden Fotostrecken angeboten, 
die die Themeninseln ergänzen und 

Informationen bereitstellen, die hier besonders augen-
fällig gemacht werden können: etwa zum Blick auf die 
Weser als „deutschem“ Fluss, zum „Feldherrenblick“  
auf das sogenannte Bückedorf und die militärischen 
Schauübungen, die von der oberen Tribüne besonders  
gut zu sehen waren, auf die weit in die Landschaft aus- 
greifenden Infrastrukturmaßnahmen wie das Netz von 
Kolonnenwegen, dem „Führerbahnhof“, den Ponton- 
Brücken über die Weser usw. Außerdem könnte man 
auch Informationen zu den von den Nationalsozialisten 
auf den gegenüberliegenden Hängen geplanten Projekten  
(Ehrenmal für Horst Wessel etc.) geben und den Blick 
auf Hameln thematisieren.

Blickschneisen erschließen das Gelände

Im Grundriss ist erkennbar, dass der vorgeschlagene Steg über die 

Fundamentreste der ehemaligen „Ehrentribüne“ in einem leichten 

Winkel verläuft.
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Darstellung des Steges aus Metallgitter, der über die Fundament- 

reste der ehemaligen „Ehrentribüne“ führt. Rodung des hangseitigen 

Bewuchses, um die Fundamente sichtbar zu machen.

Beispiellayout für eine Fotostrecke zu den militärischen Schauübungen

Bombenflugzeuge über dem „Bückedorf“ 1937
Am 26. Juni 1937 hatte die Luftwaffe ihren ersten 
blutigen, völkerrechtswidrigen Kriegseinsatz 
gehabt – die Zerstörung der nordspanischen 
Stadt Guernica, das erste Kriegsverbrechen des 
NS-Staates und zugleich der Luftkriegsgeschichte.
1937 Postkarte Privatbesitz, Slg. Gelderblom

Das nach dem Panzergefecht in 
Flammen stehende Bückedorf
o.J., Privatbesitz
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Informationsinseln

Zentrale Elemente der Informationsvermittlung sind 
nach den beiden Einführungsstelen (nördlich/südlich) 
die auf dem Gelände verteilten Informationsinseln. 
Ihre Positionen orientieren sich sinnfällig am jeweili-
gen Inhalt des Dokumentationsangebotes. Sie werden 
ergänzt durch kleinere Hinweisschilder, die Spuren wie 
etwa die Überreste von Stromkästen erläutern, und 
durch im Boden eingelassene beschriftete Platten. Die 
Informationsinseln im Gelände bieten Einzelbesuchern 
und Gruppen Platz, sich zu versammeln und sich mit 
den angebotenen Informationen auseinanderzusetzen. 
Aufstellfläche und Informationsmodule einer Insel 
werden zusammen betrachtet. Nachdem 80 Jahre lang 
im wörtlichen und im übertragenen Sinn Gras über 
die Geschichte des Bückebergs gewachsen ist, tragen 
die Inseln dazu bei, die Geschichte wieder sichtbar zu 
machen. Durch ein Vermitteln der Hangneigung auf 
den Plattformen eignen sie sich für Gruppen bis etwa 
25 Personen. 

Für die Aufstellflächen der Plattformen sehen wir 
Schotterrasen vor, der wie der gesamte Hang von  
Schafen kurz gehalten wird und den Eindruck des 
denkmalgeschützten Bückebergs, insbesondere auch 
aus der Ferne, nicht zu stark überformt.

Die Positionierung der Informationsinseln ist so ge-
wählt, dass sie immer wieder zu Perspektivwechseln 
auffordern. Von den einzelnen Inseln führen Wege in 
verschiedene Richtungen weiter. Die Wiese auf den 
Wegen zwischen den Inseln wird intensiver gekürzt als 
der Rest des Hangs und ergänzend mit in den Boden 
eingelegten, locker verteilten Platten ausgewiesen. Die 
Bodenplatten unterstreichen, dass an den Inseln unter-
schiedliche Richtungen eingeschlagen werden können. 

An den eher am Rand des ehemaligen Festplatzes 
gelegenen Informationsinseln werden schlichte Bänke 
als Sitzgelegenheiten angeboten. Die vorgeschlagenen 
Bänke aus unbehandeltem Kantholz und verzinktem 
Stahlblech werden in Beziehung zu den linear aufge-
stellten Informationsmodulen am Rand der betreffenden 
Inseln installiert.

Bausteine des historisch-topografischen 
Informationssystems 
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Übersicht der vorgeschlagenen 
Informationsinseln

Insel 1 Thema:  

Idee, Funktion, Organisation und Ablauf des „Festes“

Insel 2 Thema:  

Funktion des Mittelweges

Insel 3 Thema:  

Die Teilnehmer des „Festes“

Insel 4 Thema:  

Ästhetik der Gewalt

Insel 5 Thema:  

Die Ehrentribüne mit dem „Erntealtar“

Insel 6 Thema:  

Die Auswahl, der Bau und die Legitimierung des „Festplatzes“

Insel 7 Thema:  

Die Infrastruktur des „Festes“

Insel 8 Thema:  

Die Rezeption des „Festes“ damals und nach 1945

2 6

3 7

4 8

1 5
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Metallbanden – niedrige Module

Die Informationsmodule auf dem ehemaligen Festplatz  
werden als rechteckige Flächen ausgebildet, die in 
einer niedrigen und einer hohen Variante geplant sind. 
Niedrige Elemente werden zu Banden verkettet, die 
wie Scharten auf dem Gelände auftauchen. Sie sind als 
Störungen am Hang sichtbar, ohne sich zu stark in den 
Vordergrund zu schieben. Bei der vorgeschlagenen  
Platzierung der Elemente bleibt der Blick über die 
Elemente jederzeit möglich. BesucherInnen, die auf 
den beiden Seiten der Module stehen und die Informa-
tionen lesen, können sich gegenseitig sehen und ins 
Gespräch miteinander kommen.

Blick auf die Informationsinsel zum Themenbereich 

„Ästhetik der Gewalt“ im oberen Drittel des Hangs. 
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Blickschneisen – hohe Module

Hohe Elemente werden so konzipiert, dass sie den  
Blick auf das Gelände fokussieren. Sie schaffen durch 
ihre Positionierung Sehspalte und akzentuieren da-
durch Blickschneisen. Damit korrespondieren sie mit 
den Schneisen durch die Vegetation, die an der Ehren-
tribüne und am Osthang des Platzes vorgesehen sind, 
um den Blick auf bauliche Überreste zu öffnen. Einige 
Positionen von Informationselementen auf dem Gelände  
orientieren sich an historischen Fotos vom Bückeberg, 
die einen Abgleich mit der heutigen Aussicht erlauben. 
Der Sehspalt lenkt den Blick der BesucherInnen und 
lädt zum Vergleichen der heutigen Situation mit der 
historischen Nutzung ein. Hohe Elemente werden ins-
besondere am Osthang und am Fuß des Bückebergs bei 
der ersten Themeninsel eingesetzt.

 

Die Darstellung zeigt die erste Informationsinsel zum Thema „Idee, 

Ablauf und Organisation des Reichserntedankfestes am Bückeberg“. 

Der Sehspalt zwischen zwei Modulen akzentuiert den Blick hangauf-

wärts, den das vergrößerte Foto in historischer Perspektive zeigt.
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Beschriftete Bodenplatten

Die vorgeschlagenen in den Boden eingelegten Platten 
verweisen, wie oben beschrieben, auf die möglichen 
Richtungen der Wege über den Bückeberg und die 
jeweils benachbarten Themeninseln. Ihre Beschrif-
tung ermöglicht gleichzeitig inhaltlich eine eigene 
Zugangsebene zu der Dokumentation Bückeberg. Hier 
können zum Beispiel technische Informationen wie die 
Angabe des Trinkwasserverbrauchs an einem Tag des 
Erntedankfestes am Bückeberg, die laufenden Meter 
Erdkabel, die zu verlegen waren, die Menge des nach 
einem Festtag aufgesammelten Mülls, die Anzahl vom 
Sanitätsdienst behandelter TeilnehmerInnen usw. zu 
lesen sein. Es entsteht ein Zugang, der Fragen aufwirft 
und auf andere Art als die stehenden Informations-
module die Dimension der Planung und  Nutzung des 
Bückebergs beleuchtet.

76 Lautsprecher  
verteilen sich  
1935 auf dem 
Kundgebungsplatz 
am Bückeberg.

1937 treten  
20.000 Sängerinnen  
und Sänger beim 
Reichserntedank-
fest auf dem  
Bückeberg auf.

Im Jahr 1936  
sind über  
3.000 Polizisten 
und Hilfskräfte  
von SA, SS und dem  
NS-Kraftfahrer-
korps im Einsatz.

Beispiele für das Layout einer Bodenplatte mit technischen  

Informationen zum Bau des Bückebergs.
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beschriftete Bodenplatte

beschriftete Bodenplatte

beschriftete Bodenplatte
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Das Basismodul ist betont schlicht, es besteht aus einer 
Tragkonstruktion aus feuerverzinkten Stahlprofilen 
und -platten, die reversibel in einem Betonfundament 
im Boden verschraubt wird. An der Tragkonstruktion 
werden bedruckte Grafikflächen reversibel befestigt. 
Tragkonstruktion und davor beidseitig montierte  
Flächen bilden zusammen ein schlankes Format, das in 
der seitlichen Ansicht etwa 8 bis 10 cm misst. Die Grafik- 
platten werden von beiden Seiten eines Moduls bündig 
auf den tragenden U-Profilen aufgebracht, sie sind in 
ein Aluminiumprofil eingelegt und erhalten dadurch 
umlaufend einen schmalen Rahmen als Kantenschutz. 
Den oberen Abschluss bildet ein Abdeckprofil für die 
Tragkonstruktion. 

Die Grafik ist im Plattendirektdruckverfahren auf-
gebracht, eine spezielle Schutzlackierung erhöht die 
UV-Beständigkeit und schützt vor mechanischen 
Beschädigungen. Zusätzlich kann ein Graffittischutz 
aufgebracht werden. Die Anbringung auf der Trag-
konstruktion ist reversibel konzipiert, damit einzelne 
Grafikflächen ausgetauscht werden können.

Ebenfalls aus feuerverzinktem Stahlblech konstruiert 
ist der Steg, der über die Fundamentreste der ehemali-
gen „Ehrentribüne“ führt.

Auch die Bodenplatten werden aus Stahlblech gefertigt. 
Die Beschriftung wird durch Ausfräsen und Gravieren 
realisiert. Die Bodenplatten werden anschließend ver-
zinkt, um sie gegen Korrosion zu schützen und langlebig 
zu machen. 

Ein Material, wie feuerverzinktes Blech, das von der 
Witterung verändert wird, und das gleichzeitig auf dem 
heutigen, harmlos wirkenden Gelände fremd wirkt, 
erscheint uns besonders geeignet. Das Material Stahl-
blech verweist dabei gleichzeitig auf den martialischen 
Charakter der Schauübungen, die von 1933 bis 1937 ein 
immer wichtigerer Bestandteil des Festprogramms am 
Bückeberg wurden.

Konstruktion und Material
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Schnittskizze zur Positionierung der Grafikrahmen auf der Trag-

konstruktion aus verzinktem Stahl. Die in einen Aluminiumrahmen 

eingelegten Grafikflächen werden auf den T-Profilen aus Stahl beid-

seitig angebracht und von innen fixiert. Eine obere Abdeckplatte aus 

Zinkblech schützt die Elemente.

Die Befestigung der Grafikrahmen ist nicht sichtbar, dagegen werden 

die Füllflächen im unteren Bereich der Module sichtbar verschraubt 

und unterstreichen die rauhe Anmutung des Zinkblechs.
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Dimension, Platzierung und Layout der Informations-
flächen unterstützen die Idee, den Blick auf das histo-
rische Gelände zu schärfen und Spuren seiner Nutzung 
in der Zeit des Nationalsozialismus zu erkennen. Die an 
den Rändern des Hangs aufgestellten hohen Module  
stehen mit einem Spalt von etwa 15 Zentimeter zu-
einander. Die Grafik akzentuiert diesen Sehspalt als 
Aufforderung zum genauen Hinsehen, indem Foto- 
grafien über den Spalt hinweg angeordnet werden. Die 
niedrigen Module erlauben es, wie oben beschrieben, 
beim Lesen in Sichtkontakt mit anderen Interessierten 
zu bleiben. 

Grafiklayout der Informationsmodule

Ein vergrößertes Foto füllt die Fläche der Startgrafik und reicht über 

den zwischen zwei Modulen sich öffnenden Sehspalt.
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Layoutbeispiel einers niedrigen Informationsinsel aus drei  

Modulen mit Vorder- und Rückseite. Die Grafikrahmen bilden  

optisch ein Band.
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Vergrößert werden insbesondere Fotografien, die den 
Massencharakter der Veranstaltung zeigen. Wenn 
Ausschnitte verwendet werden, kann die betreffende 
Fotografie ergänzend im originalen Format gezeigt 
werden (dokumentarischer Ansatz; an Insel 2 zum 
Beispiel ein Foto von Goebbels und Hitler, zeigen, das 
auf eine Karteikarte aufgeklebt ist.). Propagandafotos 
sind als Quelle anders zu handhaben als beispielsweise 
Fotografien aus privaten Alben von Teilnehmenden 
(quellenkritischer Ansatz). 

An zahlreichen Stellen erscheint es sinnvoll, Fotogra-
fien in einem Tableau zusammenzufassen, etwa wenn 
die Heterogenität des Publikums der Erntedankfeste 
akzentuiert werden soll, oder wenn die zahlreichen 
Fotos begeisterter TeilnehmerInnen am Mittelweg, die 
Hitler nahekommen wollen, zusammen gezeigt werden. 
Die Fotografien werden nicht illustrierend über den 
Text verteilt, sondern unterstreichen in ihrer Zusam-
menstellung eine bestimmte Aussage der wissenschaft-
lichen Bearbeitung. Dies bietet sich zum Beispiel auch 
bei dem umfangreichen Bestand an Fotografien, die die 
Baumaßnahmen am Bückeberg dokumentieren, an.  
Zusammengestellt werden könnten hier jeweils Auf-
nahmen, die den Anteil an von Hand ausgeführter 
Arbeit zeigen, und Aufnahmen, die den Einsatz  
professioneller Firmen dokumentieren.

An geeigneter Stelle können grafisch aufbereitete 
Informationen die Text- und Bildinformationen er-
gänzen (etwa eine Grafik, die die Dimensionen des 
Geländes – Wie viele Fußballplätze passen auf den 
ehemaligen Festplatz? – die Größe der versammelten 
Menschenmenge und die Enge auf dem Platz – Wie 
viele Personen standen auf einem Quadratmeter?)
veranschaulichen. Auch eine Grafik zur Entwicklung 
der Teilnehmerzahlen und der Vergleich mit Zahlen-
angaben der NS-Propaganda oder eine Grafik, die die 
Baumaßnahmen (Abtragen des Walrückens, gewollte 
Neigungen zur Mitte, etc.) visualisiert, eignen sich gut 
für die Informationsvermittlung.

Kurzbiografien, Propaganda-Zitate und Zeitzeugen- 
aussagen werden in der grafischen Hervorhebung 
unterschieden. 
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Zur thematischen Orientierung wird an jeder der Inseln des historisch- 

topografischen Informationssystems eine Liste der Themeninseln 

aufgenommen, in der markiert ist, an welcher Insel ich mich gerade 

befinde.
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Wie oben beschrieben sieht das Informationssystem 
Orientierungsstelen vor, die bereits an den Ortseingängen  
nach Hagenohsen, an der Weserquerung etc. aufgestellt 
werden, um das Auffinden des Bückebergs zu erleichtern. 
Diese Informationsstelen werden in ihren Proportionen 
aus dem System entwickelt, unterscheiden sich jedoch 
in ihrer Farbigkeit und Beschriftung von den inhaltlich 
informierenden Flächen.

Beispiel für die grafische Gestaltung der Tafeln zum Auffinden des 

Geländes und zur Orientierung bezüglich Parkmöglichkeiten usw.  

Die kräftige grüngelbe Farbe unterstützt ihre Orientierungsfunktion 

und unterscheidet sie von den inhaltlich-informierenden Flächen.

Orientierung und Erreichbarkeit
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Beispiellayout für die Vorder- und Rückseite der Einführungsstelen, die den BesucherInnen am 

nördlichen und südlichen Einstieg eine Basisinformation zum Bückeberg geben und gleichzeitig 

(auf der farbigen Seite) über die Informationsbausteine und das Wegenetz orientieren.
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Am südlichen Einstieg stehen Parkplätze für PKWs und Busse zur 

Verfügung. Links dargestellt der zusätzliche barrierefreie Einstieg in 

der Nähe einer Informationsinsel. Hier wird ein haptisches Modell 

zur Erschließung angeboten.

Südlich werden Flächen beiderseits auf der überbreiten 
Straße, im Bereich des früheren Diplomatenparkplatzes  
so ausgebaut, dass Parkraum sowohl für PKWs als auch  
für Busse ausgewiesen werden kann. Ergänzend werden 
westlich davon zwei behindertengerechte Parkplätze 
gebaut, von denen aus nur ein kurzer Weg zum ehe-
maligen Festgelände führt. In der Nähe dieser beiden 
Parkplätze wird ein Reliefmodell des Bückebergs instal-
liert, das es erlaubt das Gelände haptisch zu erfassen. 
Es bietet Informationen zum historisch-topografischen  
Informationssystem und zu den historischen Gegeben-
heiten am Bückeberg in der NS-Zeit. Durch entsprechen- 
den Wegebau lassen sich von dieser Empfangssituation 
aus barrierefrei erreichen: die Einführungstafel, die  
Informationsinseln 8 und 5 sowie der Steg über die 
noch sichtbaren Fundamentreste der ehemaligen 
„Ehrentribüne“ (barrierefreies Begehen des Steges vor-
behaltlich einer genauen Prüfung der topografischen 
Gegebenheiten). 

Im nördlichen Bereich wird vorgeschlagen, für die 
benötigten Stellplätze ein Dreieck der landwirtschaft- 
lichen Fläche am Ortsausgang Hagenohsen als Park-
platz umzugestalten. Die Parkplätze verteilen sich dann 
auf dieses neu geschaffene Terrain und die entsprechend  
zu gestaltenden bereits vorhandenen Stellplätze am 
nördlichen Ende der Bückebergstraße.

Im Zusammenhang mit einer vorgeschlagenen Ergänzung  
der Internetseite kann die Seite zu einem Guide auch 
für das weitere Umfeld des Bückebergs (mit Resten des 
ehemaligen Wasserbehälters, Fundamentresten des 
RAD-Lagers etc.) ausgebaut werden. Kleine Hinweis-
tafeln, wie sie auch auf dem Gelände zur Erläuterung 
der Überreste (wie Verteilerkästen) verwendet werden, 
können auch dezentral aufgebaut werden und helfen 
dabei, diese Spuren kenntlich zu machen.



30© Arbeitsgemeinschaft  Jung  |  Ermisch  |  Dröge + Kerck

Übersicht Module und Maße Bückeberg 
Die Module orientieren sich an einem 30cm-Raster.

1. Orientierungsstelen 

H 210 x B 30 cm, 

Grafik beidseitig

grüngelb mit schwarzer Schrift

Logo und Schrift

2. Einführungsmodule 

H 210 x B 90 cm, 

Grafik beidseitig

Logo, Text und Bild

3. Hohe Infomodule

H 210 x B 90 cm mit Sehspalt, 

Grafik beidseitig

Text und Bild
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4. Niedrige Informationsmodule

zu zweit, zu dritt, zu viert 

H 120 x B 120 cm

Grafik beidseitig 

Text und Bild

5. Hinweisschilder zur  

Erläuterung einzelner Spuren 

H 90x B 30 cm

Grafik einseitig oder beidseitig

nur Schrift

6. Fotostrecke am Steg über  

Fundamentreste „Ehrentribüne“ 

H 30 x B 90/120cm

Fotos mit Betextung

7. Bodenplatten 

45 x 45 cm 

nur Schrift
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